



































































Konjunkturelle Dynamik verstärkt sich wieder   
Die konjunkturelle Erholung ist seit dem Frühjahr 2013 in einen 
moderaten Aufwärtskurs übergegangen. Deshalb hat die Beurtei-
lung der aktuellen Geschäftslage in allen Wirtschaftsbereichen 
wieder zugelegt. Allerdings mangelt es derzeit den Auftriebskräf-
ten, insbesondere bei Auftragsentwicklung und Investitionsenga-
gement an Kraft und Breite, so dass die Prognosen verhalten 
bleiben. 
Da die Lagekomponente einerseits deutlich an Gewicht zuge-
nommen hat und andererseits die Erwartungen nur leicht fallen, 
erhöht sich der IHK-Geschäftsklimaindex (siehe Deckblatt) von 
114 Punkten im Frühjahr 2013 auf nun 121 Punkte. In den kom-
menden Monaten dürfte sich daher die konjunkturelle Dynamik 
weiter leicht verstärken.  
 
Das ist das Fazit der aktuellen Konjunkturumfrage der sächsischen 
Industrie- und Handelskammern, an der sich 1.863 Unternehmen 
mit über 87.000 Beschäftigten beteiligten.
 










Geschäftslage und -erwartungen* 
 
Die Geschäftslage hat sich im Vergleich zum Frühjahr spürbar 
verbessert. Die Situation wird von 45 Prozent der Unternehmen 
mit „gut“ bewertet, im Frühjahr 2013 lag dieser Anteil bei 
35 Prozent. Zudem fiel der Anteil der Firmen mit schlechter Ge-
schäftslage um 7 Prozentpunkte auf 9 Prozent. Neben Nachholef-
fekten in der Bauwirtschaft, die dem langen Winter geschuldet 
waren, kam es sowohl für das Produzierende Gewerbe als auch für 
den Dienstleistungsbereich einschließlich des Verkehrsgewerbes 
zu einem moderaten Zuwachs an Auftragseingängen. Konjunktu-
relle Impulse kamen vom Auslandsgeschäft ebenso wie von der 
inländischen Nachfrage, sie lassen aber eher ein gemäßigtes 
Wachstum erwarten.  
 
Dass die Nachfrageentwicklung im Inland weiter unsicher ist, 
dokumentiert das Risikoradar der sächsischen Wirtschaft, bei dem 
die Inlandsnachfrage den zweiten Platz belegt. Das Hauptrisiko ist 
hingegen die Entwicklung der Energiepreise, aber auch die Kraft-
stoffpreise und die Arbeitskosten stehen als Risikofaktoren auf 
vorderen Rängen.  
 
Die Geschäftserwartungen werden leicht nach unten korrigiert. 
Eine Trendumkehr wird damit nicht signalisiert, zumal im Ver-
gleich zu den Ergebnissen im Herbst 2012 die jetzigen Prognosen 
sogar freundlicher ausfallen. 
Der Anteil der Unternehmen der von einer gleichbleibenden Ent-
wicklung ausgeht, liegt um 4 Prozentpunkte höher als im Frühjahr 
2013. Das Gewicht der Firmen mit optimistischen Geschäftsaus-
























Die Personalentwicklung der Unternehmen wird vor dem Hinter-
grund der demografischen Entwicklung und des Fehlens von 
Fachkräften und Auszubildenden primär von der Beibehaltung der 
Personalbestände bestimmt. Diese Tendenz besteht in allen Wirt-
schaftsbereichen – derzeit beläuft sich der Anteil auf 72 Prozent 
aller befragten Firmen. Die Nachfrage nach Beschäftigung bleibt 
trotz des konjunkturellen Aufwärtstrends überschaubar.  
Die Verbesserung der Geschäftslage und der verhaltene Optimis-
mus schlagen sich gegenwärtig noch nicht in erhöhtem Investiti-
onsengagement nieder. Die Auftragssituation ist derzeit noch 
nicht stabil genug, als dass ein spürbarer Investitionsschub einset-
zen könnte. Erneut stehen für zwei Drittel der befragten Unter-
nehmen Ersatzbeschaffungen als Investitionsmotiv auf der Tages-
ordnung. Allerdings signalisieren vom Hochwasser betroffene 






1. Zahlreiche sächsische Unternehmen waren im Juni 2013 vom Hochwas-
ser betroffen. Die Ergebnisse der Konjunkturumfrage lassen die Betroffen-
heit teilnehmender Betriebe erkennen. Allerdings weichen die Einschät-
zungen zur Geschäftslage und -erwartung der Betroffenen nicht signifi-
kant von den Beurteilungen der übrigen Unternehmen ab. Sie signalisieren 
jedoch verständlicherweise einen stärkeren Investitionsbedarf. 























































































Konjunkturumfrage Sachsen – Herbst 2013 
Industrie – Wachstumsdelle überwunden 
Vor dem Hintergrund einer allmählichen Nachfragebelebung hat 
sich die Stimmung in der sächsischen Industrie wieder verbessert. 
46 Prozent der Firmen berichten über eine gute Geschäftslage, im 
Frühjahr waren es 36 Prozent. Der Anteil mit schlechter Situation 
ist von 16 auf 9 Prozent zwischen Frühjahr und Herbst 2013 
gefallen. Die außenwirtschaftliche Dynamik hat sich zwar belebt, 
aber sowohl in Europa als auch weltweit nur gering. Die Inlands-
nachfrage ist wegen der zögerlichen Investitionstätigkeit weiter 
schwach – als Risikofaktor steht die Inlandnachfrage auf Platz 2. 
Dennoch wurden die Produktionskapazitäten besser als im Früh-
jahr ausgelastet und die Umsatzentwicklung tendiert wieder 
leicht nach oben. Allerdings bleibt die Ertragssituation auf Grund 
der Entwicklung der Energie- und Rohstoffpreise sowie der Ar-
beitskosten angespannt. 
Die Wachstumsdelle ist überwunden. Der Aufwärtskurs dürfte sich 
in kleinen Schritten fortsetzen, auch wenn die Prognosen zu-
nächst verhalten bleiben. Die optimistischen Exporterwartungen 
der Industriebetriebe sprechen für neue Impulse aus dem Ausland. 
Verhalten bleiben dagegen die Investitionsabsichten. Die Perso-
nalplanungen deuten mehrheitlich auf unveränderte Mitarbeiter-
zahlen hin. 
 
















Baugewerbe in Hochstimmung 
Nachholeffekte infolge des strengen Winters und steigende Auf-
tragseingänge aus dem Wohnungsbau, dem Öffentlichen und 
Straßenbau – einschließlich der Flutschadenbeseitigung - und 
damit verbundene Umsatzzuwächse ließen die Stimmungskurve 
der sächsischen Bauwirtschaft kräftig steigen. 63 Prozent der 
Unternehmen berichten über eine gute Geschäftslage, im Frühjahr 
waren es 39 Prozent, im Herbst 2012 55 Prozent. Nur 6 Prozent 
verzeichnen eine schlechte Geschäftsentwicklung (Herbst 2012: 
7 Prozent, Frühjahr 2013: 15 Prozent).  
Die Baukapazitäten der Unternehmen wurden besser als vor einem 
Jahr ausgelastet, was die Nachfrage nach Beschäftigung anregte. 
Bei 28 Prozent der Firmen wurde die Mitarbeiterzahl erhöht. 
Dass die Erwartungen für die nächsten Monate zurück gehen, hat 
vor allem saisonale Gründe, andererseits dürfte auch der Auf-
tragsboom zum Jahresende abflachen. So prognostiziert zwar nur 
jede zehnte Firma günstigere Geschäfte, dafür 76 Prozent gleich 
bleibende. Nicht zu unterschätzen sind aber die Entwicklung der 
Kraftstoffpreise, der Arbeitskosten und der signalisierte Fachkräf-
temangel.  
 
Dienstleistungswirtschaft – anhaltend gute Geschäfte  
Die Stimmungslage der Dienstleistungswirtschaft, die in den 
zurück liegenden Jahren nie Einbrüche erlebt hat, zieht nach einer 
konjunkturellen Pause im Frühjahr 2013 derzeit wieder leicht an. 
Auftrags- und Umsatzzuwächsen führten dazu, dass 92 Prozent 
der Befragten eine gute oder befriedigende Geschäftslage ver-
zeichnen (Frühjahr 2013: 90 Prozent). Die Beschäftigungsentwick-
lung orientierte zwar bei 57 Prozent auf Beibehaltung des Perso-
nalbestandes, dennoch hat fast jeder dritte Betrieb zusätzlich 
Mitarbeiter eingestellt. Die Geschäftsprognosen bleiben im Ver-
gleich zum Frühjahr unverändert – 88 Prozent der Unternehmen 
erwarten günstigere oder gleich bleibende Geschäfte.  
Das Hauptrisiko der Dienstleistungswirtschaft bleibt die Inlands-
nachfrage. Die Entwicklung der Arbeitskosten und die wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen folgen auf den weiteren 






















































































































































          Konjunkturumfrage Sachsen – Herbst 2013 
 
Einzelhandel – Geschäftsklima wieder aufgehellt 
Das Geschäftsklima im Einzelhandel hat sich seit dem Frühjahr 
wieder erwärmt. So beurteilen 38 Prozent der Einzelhändler ihre 
Lage mit „gut“, im Frühjahr lag dieser Anteil bei 28 Prozent. Mit 
„schlecht“ schätzen jetzt 15 Prozent ihre Situation ein (Frühjahr 
2013: 21 Prozent).  
Dabei konnte der Einzelhandel vor allem von gestiegenen Ein-
kommen durch Tarifabschlüsse und Rentenerhöhung, einer niedri-
gen Inflationsrate und der stabilen Entwicklung am Arbeitsmarkt 
profitieren. 
Die Geschäftserwartungen fallen mit Blick auf das Herbst- und 
Jahresendgeschäft freundlich aus, der Anteil der Optimisten 
überwiegt seit langem wieder. Ebenso werden die Umsatzerwar-
tungen und die Personalpläne nach oben korrigiert. Die Geschäfts-
risiken bereiten den Einzelhändlern dennoch Sorgen. Steigende 
Energie- und Kraftstoffpreise schmälern die Erträge und entziehen 
den Konsumenten Kaufkraft. 
 





















Großhändler im Aufwind 
Die Nachfragebelebung insbesondere im Bau und im Einzelhandel 
brachte wieder Aufwind für den Großhandel. Berichteten im 
Frühjahr 2013 28 Prozent der Firmen über eine gute Geschäftsla-
ge, sind es derzeit 33 Prozent (Herbst 2012: 36 Prozent). Umge-
kehrt fiel der Anteil der unzufriedenen Betriebe von 22 Prozent im 
Frühjahr auf nun 7 Prozent (Herbst 2012: 10 Prozent). Der Anteil 
der Unternehmen mit steigenden Umsätzen und positiver Ertrags-
entwicklung wächst, allerdings berichtet die Mehrheit immer 
noch von Rückgängen. Die Beschäftigung wurde überwiegend 
stabil gehalten. 
Die Prognosen sind erneut zuversichtlicher. Dabei setzen die 
Firmen auf Aufträge aus dem Baugewerbe, der Verstärkung der 
Industriekonjunktur aber ebenso auf die Nachfrage der konsum-
orientierten Branchen. 
 
Verkehrsgewerbe mit verhaltenen Prognosen 
Die Lagebeurteilung des Verkehrsgewerbes ist im Jahresverlauf 
wieder freundlicher geworden und stellt sich besser als im Herbst 
2012 dar. So kann sich ein Teil der Speditionen auf die wachsende 
Nachfrage aus der Industrie oder dem Handel stützen, andere 
Transportunternehmen profitieren von der guten Baukonjunktur. 
Derzeit beurteilen 35 Prozent der Befragten ihre Geschäftslage 
mit „gut“ (Herbst 2012: 32 Prozent, Frühjahr 2013: 21 Prozent). 
Umgekehrt gibt aktuell jede zehnte Firma ein Negativurteil ab, im 
Herbst 2012 waren es 12 Prozent, im Frühjahr sogar 27 Prozent. 
Auftrags- und Umsatzentwicklung konnten zwar insgesamt zule-
gen, dennoch überwiegen die Anteile der Firmen mit Einbußen.  
Die Geschäftserwartungen geben aus saisonalen Gründen etwas 
nach. Sie sind aber immer noch freundlicher als im Herbst 2012, 
was aus den Erwartungen an die zunehmende Belebung der In-
dustriekonjunktur resultieren dürfte. Risikofaktor Nummer 1 für 
die weitere geschäftliche Entwicklung bleiben mit weitem Vor-
sprung die Kraftstoffpreise, gefolgt von den Arbeitskosten. 
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Verkehrsgewerbe 
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